
Bewegung, die trägtBewegung, die trägt

Mit Regine Mispelkamp kam Silke Füt-

terer-Sommer zur Para-Dressur. Heute 

trainiert sie die Nationalmannschaft, zu 

der auch Gianna Regenbrecht gehört 

(links).

2012 suchte Regine Mispelkamp eine Reit-

trainerin – und fand Silke Fütterer-Sommer. 

Was als klassisches Training im Regelreit-

sport begann, entwickelte sich bald in eine 

neue Richtung. Als Regine sich entschied, 

off en mit ihrer MS-Erkrankung umzugehen, 

veränderte sich auch ihr sportlicher Weg. 

2018 ging sie den Schritt in den Para-Dres-

sursport. Nicht allein, sondern gemeinsam 

mit ihrer Heimtrainierin Silke. Für beide Neu-

land. Doch sie wuchsen zusammen in diese 

Aufgabe hinein – und wurden erfolgreich.

Heute zählt Regine zu den erfolgreichsten 

Athletinnen im deutschen Para-Dressursport. 

Für Silke war dieser gemeinsame Weg zu-

gleich der Einstieg in eine Disziplin, die sie 

inzwischen maßgeblich mitprägt. Als Bun-

destrainerin betreut sie ein ganzes Team 

von Para-Dressurreiter*innen auf höchstem 

Niveau. Dazu gehören unter anderem Heide-

marie Dresing, Isabell Nowak und Melanie 

Wienand, die im Team mit Regine die Team-

Goldmedaille bei den Europameisterschaften 

2025 holten. Insgesamt begleitet Silke zwölf 

Athletinnen und mit Steff en Zeibig einen 

Athleten auf ihrem Weg zu internationalen 

Championaten – jede und jeder mit eigener 

Geschichte, persönlichen Herausforderun-

gen und individuellen Stärken.

Neue Wege der Verständigung

Die Faszination für den Para-Reitsport packte 

Silke sofort. „Als Trainerin ist dieses Gebiet 

unfassbar interessant. Wir fi nden immer 

wieder Wege, um eine gute Verbindung zwi-

schen Pferd und Reiter zu schaff en. Gerade 

mit körperlichen Einschränkungen müssen 

Pferd und Reiter*in harmonisch und sehr 

vertrauensvoll zusammenarbeiten.“

Was einfach klingt, ist hochkomplex. Im klas-

sischen Reitsport wirken viele feine Hilfen 

zusammen – Sitz, Gewicht, Schenkel, Zügel. 

Fallen einzelne Möglichkeiten weg, weil bei-

spielsweise Athlet*innen ihr Beine nicht an-

Eigene Fortbewegung bedeutet 
mehr als nur voranzukommen. 
Sie bedeutet Freiheit. Auf dem 

Pferd entsteht daraus ein 
Zusammenspiel, das stärkt, 

trägt und neue Wege eröff net.
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Maimarkt-Turnier 
Mannheim

Für den Para-Reitsport hat das 

 Maimarkt-Turnier große Bedeutung. 

Als erstes internationales Turnier 

in Deutschland schrieb Mannheim 

Para-Prüfungen aus. Seit 2003 ist 

die Para-Dressur fester Bestandteil. 

Besonders wichtig: Para- und Regel-

sport fi nden im selben Stadion statt 

– mit gleicher Sichtbarkeit und vor 

großem Publikum.

Das Maimarkt-Turnier fi ndet

vom 1. bis zum 5. Mai statt.

Alle Infos und Tickets unter: 

maimarkt-turnier.de

steuern können oder nur einen Arm haben, 

braucht es neue Lösungen. „Ganz oft setzen 

wir hier kompensatorische Hilfsmittel ein. 

Bedeutet, wir gleichen die Einschränkung 

aus, beispielsweise durch eine zweite Ger-

te, die wir anstatt des Schenkels einsetzen.“

Diese Alternativen müssen sorgfältig er-

arbeitet werden – von Reiter*innen und 

Ausbilder*innen gleichermaßen. Wenn die 

Para-Pferde mit den Ausbilder*innen eine 

neue Übung erlenen, begleiten sie diese etwa 

mit einem bestimmten Zischlaut. So lernen 

die Pferde, beim Erklingen des Zischlauts 

eine bestimmte Übung auszuführen. „Die 

Pferde müssen lernen, dass sie die Übung 

nun absolvieren. Obwohl die Hilfestellung 

anders ist“, erklärt Silke. Dabei ist jede Situ-

ation individuell, jede Einschränkung ver-

langt eigene Ansätze. �                   

35

| Para-Dressur
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Melanie Wienand, Silke Fütterer-Simon, 

Regine Mispelkamp, Martina Benzinger und 

Heidemarie Dresing holen Mannschaftsgold. 

Vertrauen ist alles

Vertrauen und eine starke Verbindung sind 

im Para-Reitsport unerlässlich. Pferde spüren 

die Beeinträchtigungen ihrer Reiter*innen – 

vor allem, wenn bereits ein enges Verhältnis 

besteht. Gleichzeitig bleiben sie Fluchttiere, 

Instinkt spielt immer eine Rolle.

Gerade bei großen Wett-

kämpfen ist das eine be-

sondere Herausforderung. 

„Als wir bei den Paralym-

pischen Spielen in Paris 

gestartet sind, standen wir 

in demselben eindrucks-

vollen Stadion wie die Regelsportler*innen“, 

erinnert sich Silke. Eine beeindruckende, 

aber auch hochspannende Situation – für 

Mensch und Tier. Während Regelsportler*in-

nen ihr Pferd in solchen Momenten körper-

lich uneingeschränkt unterstützen können, 

ist das im Para-Sport nicht immer möglich. 

„Deswegen üben wir ständig, sind viel unter-

wegs, zeigen den Pferden ganz viel, um ein 

tiefes Vertrauen für solche besonderen Mo-

mente aufzubauen. Dazu gehört auch ganz 

viel Bodenarbeit.“

Auf’s richtige Pferd  setzen

Grundsätzlich eignet sich jedes Pferd für 

den Para-Reitsport – vorausgesetzt, die Basis 

stimmt. „Sie brauchen eine sehr gute Grund-

ausbildung. Sie sollten keine schlechten Er-

fahrungen mit Menschen gemacht haben, 

bereit sein, zu lernen, zuzuhören und zu 

vertrauen“, erklärt Silke. 

Darauf baut alles Weitere auf: individuelle 

Lösungen, feine Abstimmung, gemeinsames 

Lernen. Gleichzeitig bleibt die Suche nach 

geeigneten Pferden herausfordernd. „Es ist 

sehr anspruchsvoll, immer wieder Pferde zu 

fi nden, die diese Eigenschaften mitbringen. 

Da spielt Finanzstärke natürlich auch eine 

Rolle. Die Amerikaner sind da unfassbar gut 

aufgestellt. Ein Handicap, das Deutschland 

zu überwinden hat.“ Silke betont: „Wer inter-

national mithalten will, muss investieren – in 

Pferde, Ausbildung und Strukturen.“

Angekommen an der Weltspitze

Seit 1996 ist der Para-Reitsport olympisch. 

Das hat viel bewegt: Qualität, Professionali-

tät und Sichtbarkeit sind deutlich gestiegen. 

„Mit dem deutschen Team haben wir eine 

enorme Entwicklung genommen in den 

letzten drei Jahren. Wir haben uns an die 

Weltspitze gearbeitet. Wir haben die erste 

Team-Medaille in Paris geholt und letztes 

Jahr sind wir Europameister in der Team-

wertung geworden – das hat es noch nie 

gegeben“, erzählt Silke stolz. Doch darauf 

will sie sich nicht ausruhen. Nachwuchs-

förderung, fi nanzielle Mittel und öff entliche 

Aufmerksamkeit bleiben entscheidend. Die 

geben wir dem Para-Reitsport hiermit, weil 

er sie verdient. 

„Die Arbeit mit Para- Athlet*innen be-

reitet mir irrsinnig viel Freude. Ist aber 

auch eine riesige Herausforderung.“
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